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Die vorliegende Kantate Erfreue dich, Erde (BuxWV 26)
geht auf eine früher entstandene Glückwunschkantate
Dieterich Buxtehudes mit dem Titel Schlagt, Künstler, die
Pauken (BuxWV 122) zurück. Dieses Verfahren der Neu-
textierung einer vorhandenen Komposition wird als „Pa-
rodie“ bezeichnet. Neben Erfreue dich, Erde ist von Buxte-
hude eine weitere Parodie-Kantate überliefert.1

Der Text zu Schlagt, Künstler, die Pauken entstand für die
Hochzeit des Juristen Dr. Joachim von Dalen mit Katharina
Margarethe Brauerin von Hachenburg am 14. März 1681 in
Lübeck. Das Titelblatt des Textdrucks gibt als Autor das
Pseudonym „Charedon“ an, der „diese geringe Music zum
Zeichen seiner Danckbarkeit“ an das Brautpaar „[ü]bersen-
det“.2 Man nimmt an, dass Buxtehude neben der Musik
auch den Text zu diesem Werk geschrieben hat.3

Der Text zu BuxWV 26, einer Weihnachtskantate, ist in der
Handschrift Gustav Dübens überliefert und seine Entste-
hung daher eng mit der schwedischen Hauptstadt Stock-
holm verbunden.4 Vielleicht war Düben auch der Verfasser
der Umdichtung.5 Die Umdichtung behält das Prinzip der
Allegorisierung in den vier Strophen der Aria bei. Treten in
Schlagt, Künstler, die Pauken „Die Liebe“, „Die Schön-
heit“, „Die Jugend“ und „Die Tugend“ auf, werden im Li-
bretto von BuxWV 26 „Die Freude“, „Der Friede“, „Die
Gnade“ und „Die Wahrheit“ genannt. Für die erste und
zweite Strophe der Aria sind darüber hinaus Textvarianten
überliefert, die eine Aufführung zum Ostersonntag er-
möglichen. Sie werden in der Edition in einer zweiten Text-
zeile mitgeteilt. Nur ein einziges Mal ist die Textverteilung
der Parodie ungeschickt: In den Takten 58, 61 und 62 von
Nr. 2 wird das Wort „Wahrheit“ falsch betont.

Über das Jahr der Aufführung von Erfreue dich, Erde ge-
ben die Quellen keine Auskunft. Die Kantate folgt dem Ty-
pus der „Concerto-Aria-Kantate“, dem bei Buxtehude am
häufigsten vorkommenden formalen Ablauf für eine Kan-
tatenkomposition. Zu Beginn steht mit dem Coro (Nr. 1)
ein konzertierendes Stück, das am Ende wiederholt wird, in
der Mitte die Aria (Nr. 2) und der Chor „So denket und
danket“ (Nr. 3).

1 Klinget mit Freuden (BuxWV 65), sie gründet auf Klinget für Freuden
(BuxWV 119).

2 Vgl. den vollständigen Wortlaut des Titelblatts im Kritischen Bericht.
3 Vgl. Kerala J. Snyder, Dieterich Buxtehude. Leben, Werk, Auffüh-

rungspraxis, Kassel 2007, S. 177.
4 Sowohl die Niederschrift des Textes als auch die Niederschrift der –

ebenfalls von der Hand Dübens stammenden und für die vorliegende
Edition maßgeblichen – Tabulatur erfolgte auf einer damals in Stock-
holm gebräuchlichen Papiersorte (vgl. Snyder, wie Anm. 3, S. 177).
Düben war schwedischer Hofkapellmeister und kopierte zahlreiche
Kantaten für seinen Freund Dieterich Buxtehude. Buxtehude widmete
ihm seine Passionsmusik Membra Jesu nostri (vgl. die Ausgabe des
Herausgebers im Carus-Verlag, CV 36.013).

5 Das Textmanuskript enthält Korrekturen von seiner Hand. Vgl. den
Kritischen Bericht.

Zu diesem Werk ist folgendes Aufführungsmaterial erhältlich:
Partitur (Carus 36.032), Chorpartitur (Carus 36.032/05), 
3 Harmoniestimmen (Carus 36.032/09),
Violino I (Carus 36.032/11), Violino II (Carus 36.032/12),
Violone (Carus 36.032/13), Organo (Carus 36.032/49).
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Die Instrumentalbesetzung der Kantate mit zwei Trompe-
ten, Pauken, zwei Violinen, Violone und Basso continuo
steht ganz offensichtlich in Zusammenhang mit dem Text
der Originalkomposition Schlagt, Künstler, die Pauken.
Die von Buxtehude in seinem Kantatenschaffen singulär
verwendeten Pauken6 eröffnen den Satz, die „weitschal-
lenden Silber=Trompeten“ antworten und „das Trummeln
auff Kupfernen Trummeln mit klaren Klareten“7 bestim-
men das Klangbild des ersten und dritten Satzes. An die-
sem Beginn wird eine Parallele zum Weihnachtsoratorium
(BWV 248) von Johann Sebastian Bach offenkundig. In
seinem 1734 zusammengestellten Oratorium verwendet
Bach als Eingangssatz den Beginn der Kantate Tönet, ihr
Pauken, erschallet, Trompeten (BWV 214). Er wird im
Weihnachtsoratorium auf die Worte „Jauchzet, frohlo-
cket, auf preiset die Tage“ gesungen. Die Freude über das
bevorstehende Fest – bei Buxtehude eine Hochzeit adeli-
ger Lübecker Familien, bei Bach der Geburtstag der Lan-
desherrin – lässt sich ohne Probleme auf den Weihnachts-
oder Osterjubel übertragen. Entscheidend ist der Affekt,
der die Musik bestimmt.

Trompeten und Pauken bilden im vorliegenden Werk –
ähnlich wie die zwei Violinen und der Violone8 – eine in-
strumentale Einheit, die in den mit „Tutti“ bezeichneten
Abschnitten mit den Streichern und dem Vokalensemble
dialogisiert. Es fällt auf, dass abgesehen von den Conti-
nuoinstrumenten selten eine Instrumentalstimme mit einer
Vokalstimme colla parte geführt wird. Dieser Sachverhalt
und der differenzierte Einsatz der beiden Violinen, die oft
als Bindeglied zwischen den unterschiedlich besetzten Ab-
schnitten eingesetzt werden, machen eine solistische Be-
setzung des Werkes in allen Stimmen wahrscheinlich.9 Ge-
stützt werden diese Überlegungen von der Tatsache, dass
Buxtehude als Organist verantwortlich war für die solis-
tisch aufgeführte Musik von der Empore, während Chor-
musik im traditionellen Sinn vom Kantor verantwortet
wurde, der vom Altar aus dirigierte. Ein in den Einzelstim-
men mehrfach besetzter Chor stand Buxtehude somit
nicht zu Verfügung.10

Dieterich Buxtehude wurde als Sohn eines Organisten um
das Jahr 1637 geboren und stand in dieser Organistentra-
dition. Sein Geburtsort ist wahrscheinlich Helsingborg, das
damals zu Dänemark gehörte. Sein Vater Johannes Buxte-
hude wirkte an der dortigen Mariekirke und übernahm
1641 oder 1642 die Organistenstelle an der St.-Olai-Kirke
in Helsingør. Nach der Ausbildung, die Dieterich Buxtehu-
de wohl von seinem Vater erhielt, wurde auch er 1657
oder 1658 Organist an der Mariekirke in Helsingborg.
1660 ging Dieterich Buxtehude zurück nach Helsingør an
die deutschsprachige Marienkirche. Acht Jahre später wur-
de er zum Werkmeister (Verwaltungsbeamter der Kirche
mit vielfältigen Aufgaben) und zum Organisten an St. Ma-
rien in der Hansestadt Lübeck gewählt. Er blieb bis zu sei-
nem Tod im Jahre 1707 in diesem Amt und führte die Tra-
dition der bedeutenden Organisten an St. Marien sowie
die als Abendmusiken bezeichneten Konzertveranstaltun-
gen fort, die sein Vorgänger Franz Tunder (1614–1667) in
Lübeck begründet hatte.

Der Universitätsbibliothek Uppsala bin ich zu Dank ver-
pflichtet. Sie überließ mir einen Film der Quellen und ge-
stattete die Edition sowie den Abdruck der Faksimilia.

Altlußheim, August 2009 Thomas Schlage
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6 Sie sind auch im Templum honoris vorgesehen. Die Musik dieses
Werks hat sich allerdings nicht erhalten, es ist nur in einem Libretto von
1705 nachweisbar.

7 Text aus dem Eingangschor von BuxWV 122. Mit „Klareten“ sind
wohl „Clarinen“ gemeint. „Clarino“ ist eine von mehreren Bezeich-
nungen des Barock für die Trompete. Buxtehude verwendet das In-
strument unter der Bezeichnung „Tromba“, „Trombetta“ oder „Clari-
no“ in mehreren Kantaten, darunter auch in der Glückwunschkantate
Klinget für Freuden (BuxWV 119) und deren Parodie Klinget mit Freu-
den (BuxWV 65).

8 Der Violone ist in der Regel ein achtfüßiges Instrument, das dem heu-
tigen Violoncello entspricht. Es ist aber wahrscheinlich, dass in Lübeck
auch ein sechzehnfüßiges Streichinstrument zu Verfügung stand und
für Aufführungen in der Marienkirche herangezogen wurde (vgl. Sny-
der, wie Anm. 3, S. 424ff.). Der Herausgeber überlässt es den Interpre-
ten, ob sie sich für oder gegen eine Mitwirkung des Kontrabasses ent-
scheiden. Bei einer chorischen Besetzung der Streicher empfiehlt er die
Beteiligung des Instrumentes zumindest in Nr. 1 und Nr. 3.

9 Der beständige Wechsel zwischen den einzelnen Gruppen – Trompe-
ten/Pauken, Streicher und Vokalensemble – wird in der Organostim-
me anschaulich. In ihr sind fast für jeden Takt die Besetzungsänderun-
gen festgehalten. Vgl. Abbildung 3.

10 Vgl. Snyder, wie Anm. 3, S. 413.



This cantata Erfreue dich, Erde (BuxWV 26) derives from
an earlier celebratory cantata by Dieterich Buxtehude en-
titled Schlagt, Künstler, die Pauken (BuxWV 122). The
process of adding new text to a composition already in
existence is termed “parody.” Besides Erfreue dich, Erde
one other parody cantata by Buxtehude has survived.1

The words of Schlagt, Künstler, die Pauken were written
for the wedding of the lawyer Dr. Joachim von Dalen and
Katharina Margarethe Brauerin von Hachenburg in Lübeck
on 14 March 1681. The title page of the printed libretto
gives as the author the pseudonym “Chardeon,” who
“sends this trifling music” to the bridal couple “as a sign of
his gratitude.”2 It is assumed that in addition to the music,
Buxtehude also wrote the words of that work.3

The words of BuxWV 26, a Christmas cantata, have sur-
vived in the handwriting of Gustav Düben, and its existence
is therefore closely associated with the Swedish capital
Stockholm.4 Possibly Düben was also the author of the par-
ody.5 The parody retains the principle of assigning allegori-
cal significance to the four verses of the aria. In Schlagt,
Künstler, die Pauken the four concepts are love, beauty,
youth and virtue, in BuxWV they are joy, peace, grace and
truth. For the first and second verses of the aria there exist
alternative sets of words which make possible a perform-
ance on Easter Sunday. These versions are given in this edi-
tion as a second line of words. In only one instance is the
setting of the words in the parody version awkward: in bars
58, 61 and 62 of No. 2 the emphasis of the word
“Wahrheit” is set incorrectly.

The sources give no indication of the year when Erfreue
dich, Erde was performed. The cantata follows the patter
of the “concerto-aria cantata,” the form which Buxtehude
most frequently employed for cantatas. The piece begins
with the coro (No. 1), a concertante piece which is repeat-
ed at the end; at the center are the aria (No. 2) and the
chorus “So denket and danket” (No. 3).

The instrumentation of this cantata with two trumpets,
timpani, two violins, violone and basso continuo is obvi-
ously dependent on the words of the original composition
Schlagt, Künstler, die Pauken. The timpani, not used in any
of Buxtehude’s other cantatas,6 open the movement, the
“far-sounding silver trumpets” reply, and “the beating of
copper drums with clear clarini”7 determines the sound of
the first and third movements. This opening clearly paral-
lels that of J. S. Bach’s Christmas Oratorio (BWV 248). In
the oratorio he put together in 1734 he used as the open-
ing movement the beginning from the cantata Tönet, ihr
Pauken erschallet, Trompeten (BWV 214). In the Christ-
mas Oratorio it is sung to the words “Jauchzet, frohlocket,
auf preiset die Tage.” Joy occasioned by a forthcoming fes-
tival – with Buxtehude a marriage between noble Lübeck
families, with Bach the birthday of the Electress – could be
converted without difficulty to the joy of Christmas or
Easter. Decisive is the emotion, which is determined by the
music. 

In the present work the trumpets and timpani – like the
two violins and the violone8 – form an instrumental entity,
which in the sections marked “Tutti” engage in dialog with
the strings and the vocal ensemble. It is noticeable that
apart from the continuo instruments, it is seldom that an
instrumental part plays colla parte with a vocal part. This
fact and the flexible use of the two violins, which often
provide a link between differently scored sections, make it
likely that all of the parts were performed by soloists.9 This
supposition is supported by the fact that Buxtehude, an or-
ganist, was responsible for the solo music performed from
the organ loft, while traditional choral music was conduct-
ed by the Kantor from the altar. Therefore Buxtehude did
not have the use of a choir with several singers to each
part.10

Dieterich Buxtehude was born, the son of an organist,
about 1637, and stood in this tradition. He was probably
born at Helsingborg, which at that time belonged to Den-
mark. His father, Johannes Buxtehude, was active at the
Mariekirke there and in 1641 or 1642 became organist of
the St.-Olai-Kirke in Helsingør. After Dieterich Buxtehude’s
early training, which he probably received from his father,
he, too, became organist of the Mariekirke in Helsingborg.
In 1660 Dieterich Buxtehude returned to Helsingør, to the
German-language Marienkirche. Eight years later he was
appointed “Werkmeister” (a church official with many re-
sponsibilities) and organist at St. Marien in Lübeck. There
he remained until his death in 1707, and he carried on the
tradition of important organists at St. Marien, also continu-
ing the practice of giving evening concerts (“Abend-
musiken“), founded in Lübeck by his predecessor Franz
Tunder (1614–1667).

I am grateful to the Universitätsbibliothek Uppsala. They
provided me with a film of the sources, and gave permis-
sion to publish this edition and reproduce the facsimiles.

For the footnotes see the German Foreword.

Altlußheim, August 2009 Thomas Schlage
Translation: John Coombs
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Foreword



La cantate Erfreue dich, Erde (BuxWV 26) remonte à une
cantate de félicitations antérieure de Dieterich Buxtehude
intitulée Schlagt, Künstler, die Pauken (BuxWV 122). Ce
procédé de texte nouveau sur une composition déjà exis-
tante est désigné sous le terme de « parodie ». En dehors
de Erfreue dich, Erde, une autre cantate parodique de Bux-
tehude a encore été conservée.1

Le texte de Schlagt, Künstler, die Pauken trouve son
origine dans les noces du juriste, le Dr. Joachim von Dalen
et de Katharina Margarethe Brauerin von Hachenburg, le
14 mars 1681 à Lübeck. La couverture de la gravure du
texte indique à titre d’auteur le pseudonyme « Charedon »
qui « envoie » aux mariés « cette modeste musique en signe
de sa gratitude ».2 On suppose que Buxtehude a non seule-
ment écrit la musique mais aussi le texte de l’œuvre.3

Le texte de BuxWV 26, une cantate de Noël, est conservé
dans le manuscrit de Gustav Düben et sa genèse est donc
étroitement liée à la capitale suédoise de Stockholm.4

Peut-être Düben fut-il l’auteur du nouveau texte.5 La pa-
rodie conserve le principe de l’allégorisation dans les qua-
tre strophes de l’aria. Alors que Schlagt, Künstler, die Pau-
ken met en scène « L’Amour », « La Beauté », « La Jeu-
nesse » et « La Vertu », place est faite dans BuxWV 26 à 
« La Joie », « La Paix », « La Grâce » et « La Vérité ». Pour
les première et deuxième strophes de l’aria sont en outre
conservées des variantes textuelles qui permettent de don-
ner l’œuvre le dimanche de Pâques. Elles figurent dans
l’édition dans une seconde ligne de texte. Une seule fois, la
répartition du texte de la parodie est maladroite : aux me-
sures 58, 61 et 62 du no 2, le mot « Wahrheit » [Vérité] est
mal accentué.

Les sources ne révèlent rien de l’année de représentation
de Erfreue dich, Erde. La cantate suit le style de forme
«concerto-aria-cantate», succession formelle la plus fré-
quente chez Buxtehude pour une composition de cantate.
Au début un pièce concertante avec le Coro (no 1), repris à
la fin, au milieu l’aria (no 2) et le chœur « So denket und
danket » (no 3).

La distribution instrumentale de la cantate avec deux trom-
pettes, timbales, deux violons, violone et basso continuo
est en relation manifeste avec le texte de la composition
originale Schlagt, Künstler, die Pauken. Les timbales utili-
sées singulièrement par Buxtehude dans ses cantates6 ou-
vrent la composition, les « trompettes argentées retentis-
santes » y répondent et le « roulement des tambours de
cuivre aux clarines transparentes »“7 détermine l’image so-
nore des premier et troisième mouvements. Ce début offre
une parallèle évidente à l’Oratorio de Noël (BWV 248) de
Johann Sebastian Bach. Dans son oratorio composé en
1734, Bach utilise comme mouvement d’entrée le début
de la cantate Tönet, ihr Pauken, erschallet, Trompeten
(BWV 214). Il est chanté dans l’Oratorio de Noël sur les
mots « Jauchzet, frohlocket, auf preiset die Tage ». La joie
de la fête imminente – chez Buxtehude un mariage de fa-
milles nobles de Lübeck, chez Bach la naissance de la sou-
veraine – se laisse transposer sans problème sur la joie de

Noël ou de Pâques. C’est le sentiment définissant la musi-
que qui importe.

Trompettes et timbales constituent dans cette œuvre –
comme les deux violons et le violone8 – une unité instru-
mentale qui entre en dialogue dans les passages intitulés 
« Tutti » avec les cordes et l’ensemble vocal. On remarque
que, mis à part les instruments de continuo, il est rare
qu’une partie instrumentale soit menée colla parte avec
une voix chantée. Cela et l’emploi différencié des deux vio-
lons qui font souvent le lien entre les passages de distribu-
tion différente rendent probable une distribution soliste de
l’œuvre dans toutes les voix.9 Ces réflexions sont étayées
par le fait qu’en tant qu’organiste, Buxtehude était respon-
sable de la musique jouée en soliste de la tribune, tandis
que la musique chorale dans le sens traditionnel était diri-
gée de l’autel par le cantor. Buxtehude ne disposait donc
pas d’un chœur à plusieurs voix dans les voix respectives.10

Dieterich Buxtehude naît vers l’an 1637, fils d’un organiste
et s’inscrit dans cette tradition d’organistes. Son lieu de
naissance est probablement Helsingborg qui appartenait
au Danemark à l’époque. Son père Johannes Buxtehude
travaillait à l’église Mariekirke du lieu et reprit en 1641 ou
1642 le poste d’organiste à la St.-Olai-Kirke d’Helsingør.
Après sa formation accomplie sans doute auprès de son
père, Dieterich Buxtehude devient lui aussi en 1657 ou
1658 organiste de la Mariekirke d’Helsingborg. En 1660,
Dieterich Buxtehude revient à Helsingør à la Marienkirche
de langue allemande. Huit ans plus tard, il devient maître
d’œuvre (administrateur de l’église avec des tâches nom-
breuses et variées) et organiste de Sainte-Marie dans la
ville hanséatique de Lübeck. Il reste jusqu’à sa mort en
1707 dans cette fonction et perpétue la tradition des
grands organistes de Sainte-Marie ainsi que les concerts
appelés « Abendmusiken » [musiques vespérales], créés
par son prédécesseur Franz Tunder (1614–1667) à Lü-
beck.

Je remercie la Universitätsbibliothek d’Uppsala pour m’avoir
confié un film des sources et pour m’avoir accordé l’autori-
sation d’éditer et de reproduire les fac-similés.

Pour les notes veuillez consulter le texte allemand.

Altlußheim, août 2009 Thomas Schlage
Traduction : Sylvie Coquillat
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Avant-propos








































